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Notizen zu Otto Rombachs »Roman von der 
jungen Donau« Der standhafte Geometer (1938) 

Von Hugo SiefeIt 

Wenn Zweifel tief im Herzen steckt, 
Die Säure an der Seele leckt. 

Pa rziva l I, 1-2 

Prolog 
Die Vermessung de r Welt ist ko mpliziert. Einer hat n eue Erkundungs instrumente 
entw·ickelt, ein a nderer gla ubt Urkunden entdeckt zu ha ben , die endgültig bewei-
sen, was er schon immer verkündet hatte. Ständig werden scheinbar unumstößliche 
Lehrsä tze a us dem Schulunterricht - "Brigach und Breg bringen die Donau zuweg" 
- neu gefasst oder grundsä tzlich infrage gestellt. Für di e m eisten Erdkundigen etwa 
wa r stets der 1 il der längste Fluss der Erde, bis süda meri kanische Geographen nach-
gemessen und ein Rinnsa l a usgemacht hatten, das den Amazonas um 105 Kil ome-
ter ve rl ä nge rte. 

Die interessa nte und wie im Falle unseres Geometers politisch bedeutsame 
Frage, wa rum die Schweiz a uf Kosten ihres italienischen Nachbarn größer wir d, 
bea ntworten eidgen öss ische La ndestopographen fo lgendermaßen: Die gemeinsame 
G renze verschiebt sich do rt bis zu 150 M etern, wo sie über Schneefe l.der und 
stä ndig schmelzende Gletscher verl ä uft; sie verändert die jeweiligen natürlichen 
Wasserscheiden in Richtung Ita li en und verschaHt so der Eidgenossenschaft einen 
kleinen, a ber messbaren Landzuwachs. 

Dass ma n sich a ll erdings beim Vermessen fürchterlich irren ka nn, zeigt die 
Meldung, di e Chines ische Ma uer sei 8851,8 Kilo meter la ng - zweieinha lbta usend 
Kilometer mehr a ls a ngenommen. Grund seien ve rbesserte globale aviga tions- und 
geogra phische In fo rma ti onssystell1 e - Computerprogramme, die rä umliche mit 
ni cht rä umlichen Daten kom bin ieren und die Ergebnisse a uf Ka rten veranschauli -
chen - und Infra rot-M essgeräte. Außerdem h ätten Ka rtogra phen neue, zum Teil 
unteri rdische Ma uerfo nnati onen entdeckt und deren Abmessungen zu den beka nn -
ten einfac h addiert. 

O ffe nbar sind wir, la utet H ARALD F ROMMERS lyri scher Kommentar dazu , von 
der Totalen Vermessung ga r nicht mehr weit entfe rnt: 

Alles vermessen w ir / Die Erde den Him melsgegend / Uns selbst 

Auswendig und inwendig / Den Körper den Geist / Die Seele 

Unter allen Wesen / Ist der Mensch das / Vermessens te 

7 



Introduktion Tropfen, die die Welt bedeuten 
"Der Wanderer mag bei den Quell en, die a ls Donauquelle ge lten könnren " , chreibt 
OTfO Ro ,\IßAc H (1904- 1984) im Nachwort zu seinem Buch 1, "Einkehr ha lten, und 
es wird ei n gute r Rat se in. " Di ese r Empfeh lung fol gend, kommen in Form einer 
Rev ue jene zu Wort, die sich mit dem Ausgangspunkt beschäftigt oder am Ur prung 
verweilt ha ben, vo n den Quell en fasziniert waren oder an ihnen zweife lten, wie es 
der a mtlich beste llte Aufk lä re r und oftma ls als Pha nras t verschrieene Friedrich 
Meerwein tut, dem der Autor in Erinnerung an den g le ichnam igen Ph ys iker, 
M athema tik er und Ingenieur ungewo llt e in Denkmal setzt. Die er maßgebliche ba-
dische La ndesba umeister ( L 737- 181 O) beschäftigte sich mit dem Voge lflu g und mit 
dem Bau owie der Erprobung von Flugapparaten. Eben 0 interessiert war er an der 
Errichtung vo n taustufen und an Flussreguli erungen, wie sie später Johann Gott-
fried Tulla (1770-1828) vornahm und dem Oberrhein einen neuen Lauf chuf. 

Der M eerwein des Romans 'vvird nun vom Fürsten bea uftragt, erstens das 
Gebiet des Dona uursprungs neu zu vermessen, zweitens den wahren Anfang des 
sieben Millionen Jahre alten Gewässe rs zu ermitteln und dritten das Phänomen des 
ve rsinkenden Flusses zu e rkunden, um a ls Badener den Württembergern die Donau 
zu retten. Der vo n atur a u neugierige Landmesse r muss demnach nicht nur wi -
sen chaftlich arbei ten und ein po liti sches oder besser geopoliti sche Problem lösen. 
Ohnehin se lbst in der Ro ll e e ines G ra l suchenden Pa rziva l, de sen ti efe Zweifel mehr 
und mehr a n e iner Seele nagen 

Ist zWILlei herzen niichgebiir, / daz II1UOZ der sele werden sür 
hat er die "zweite M einung" der a nderen Zweifler entweder zu wide rl egen oder a ls 
richtig a nzuerkennen. Aber letztlich hält e r sich an Goethes WilheiIn Meister (in den 
Lehrjahren, VII. Buch, Kapitel 3) und an dessen Überzeugung: " Man verliert nicht 
imm er, wenn man enrbehrt. (, 

Vie ll eicht geht das genauso zu weit, wie in ihm einen Alexa nder von Humboldt 
(1769- 1859) im Kleinformat zu sehen. Zugegeben, der Preuße forscht und arbe itet 
in globa len, und bisweilen ga r meta ph ys ischen Dimensionen. Dass sie e inander a ber 
in ihrer tade llo en Ge isteshaltung gleichen , zeigen Humbo ldt Kritische Unters/l-
chllng Z/l r historischen Entwicklung der geographischen Kenntnisse von der 

euen Welt! und Das Reisetverk zur Expedition von 1829 . Zentral-Asien: "Die 
glückl iche Anwendung der w issenschaftlichen Methoden" heißt es dort, " und die 
angemessenere Würdigu ng der Beziehungen, di e sä mtliche Phä nomene und a lle 
Kräfte der atur miteina nder verketten, müssen auf di e geograph i chen Studien e i-
nen wohltätigen Einfluss a usüben, indem sie den Gesichtskreis der eiben erweitern". 

Scherzo Der Schwob an der Schlossquelle 
(Geometer:) Sie gingen still dahin, der Brücke und dem Schloss entgegen, der 
steil erhobenen Kirche zu, in deren ähe die Donauquelle liegt. Vom Ufer aus 
sah lI1an den Quellbach, der aus dem Marmorbeckell kommend durch den 
Garten rinnt und dann als kleiner weißer Wasserfa ll hil1unterplätschert in die 
Brigach, ein Bächlein, das den Brigachbach kaum reicher macht3• 

Wievie le Besucher die en Schauplatz mit der näheren Umge bung schon bestaunr 
und zum Te il beschrieben ha ben: Kai se r Tiberius (a ls " bewaffneter Tourist", nach 
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Scheffels Worten), der ä ltere Plinius, die Caesaren Ve pasian, Valentinian und 
Gratian, di e Poeten Ausonius (und seine Bi sul a) und Walafried Sn·abo owie nicht 
zuletzt Kaise r Maximilian! 

Andere sprangen vergnügt in den Brunnen und huldigten damit - worauf ne-
ben anderen Dl: H . F. a uf einem unda ti erten blumenumrankten Flugblatt hinge-
wie en ha t - einem a lten angeblich a leman nischen Kul.t4 • Dass einst der Donau a ls 
e inem Gort namens Da nu vius mythische Größe zu chrieben wurde, das kümmerte 
di e Was erh üpfer genauso wenig wie die Weltgeltung des Strome, wie sie in Berni-
ni s Fontana dei Fiumi auf der Piazza avona in Rom inszeniert wird. Undenkbar, 
dort ein ä hnliches Spektakel zu veransta lten. 

ndrerseits wurde immer wieder von jenem schwäbischen pitzbuben berich-
tet, der im J a hr 1813 den Abfluss aus dem Quellbecken mit der H and zugehalten 
und a usgerufen haben so ll: "Schauen S', wie werden die Wiener sich wundern, wenn 
die Donau ausb leibt. " 

Diese Denkwürdigkeit5 zitiert GUSTAV SCHWAB 1837 in se iner Beschreibung 
von Schwaben6 • Sie muss ei nen anonymen Donaueschinger kurz nach Erscheinen 
des Buches derart beeindruckt haben, dass er das ga nze Kapitel Über den DOl1au-
ursprung fei n sä uberlich abschreibt und dem Arch iv des Baarvereins 

In dem Gedicht Entwickelung auf historischem Wege ruft H El RI CH H OFF-
MA N VO FALLER LEBE den " ho hen Herren und Herrendienern" zu, sie 
machten es 
grade wie der / der auf die Donauquelle trat: 
Die Quelle hab ich nun bekleibt / Was werden nun die Wiener sagen, 
wenn jetzt die Donau außen bleibt?8 

Die eigentliche Anekdote - Der bekannte Knabenversuch, bei Donaueschingen 
durch Zuhalten der Quelle mit der Hand einen werdenden Strom im Keime zu 
ersticken - erwä hnen unter anderem zwei französische Autoren und der wort-
gewa ltige Wiener K ARL KRAUS in seiner Zeitschrift Fackel. 

Und ei nhundert J ahre nach ihm e rfa hren die Leser der Wiener Zeitung9 aber-
mals von dem beinahe schon estroy'schen Ju " den sich der "ju nge Schwob" al ias 
Töffel mac hen wollte. e ine Bemerkung: " un hoben 's in Wien kein Wasser"fin-
det Eingang in mehrere Sprichwörterbücher 1o. Der von 1816 bis 1823 in Donaue-
schingen tätige F. F. Hofka plan und Gymnasia lprofessor Jo EPH EISELEIN - Philo-
logen a ls H erausgeber der Werke von JOHAN J OACHIM WI CKEUdA N ("edle 
Ein fa lt still e Größe") noc h la nge Zeit ein Begriff- kannte sie offenbar nicht, so das 
der Spruch in seiner Sammlung fehltli . 

Rhein-Donau-Rezitativo der Komponisten, Dichter und Denker 
un stam men die paar Tropfen aus der versiegten Donauquelle, welche RI HARD 

STRAUSS den Wiener Philha rmonikern 1949 in Form ei nes Skizzenblattes mit durch-
gestrichenen o ten schickt, eben nicht aus dem EE Schlosshof. Der vom Tod ge-
zeichnete Musiker muss den Plan aufgeben, ein Tongemälde Die Donau (von ln-
go lstad t bis in die Wachau) mit Schloss Donaueschingen und Die Quelle zu kom-
pon ieren, so dass man während des Quellenstudiums erst wieder bei JOHAI N WEN-
ZEL KALLlwODA fündig wird. 
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Der im Dezember 1822 an den EE H of nach Donaueschingen berufene erst 
2] -jährige böhmische Geiger komponiert eine Fest-Cantate, deren erste Variante 

Hohes Paar! Seid uns gegrüßt! / 111 der tadt der Donallquelle, 
Wo des Jubels klare Welle / Aus den Herzen schäumend {ließt 

den Donauur prung erwähnr. 
Von se in em Vorgänger CONRAD I KR EUTzER ist da Donaueschinger 

Kl arinettenquartett Es-Dur K 5703 erha lten. Es ver'weist immerhin auf se inen 
Ent tehungsort, nicht jedoch a uf di e dortige Quelle. Und wer annimmt, dass sein 
Ho bellied in FERDINA D RAI,vluNDs Kom ödie Der Verschwender (1834 ): 

Da streiten sich die Leut herum (. . .) 
Der eine heißt den andern dumm 

auf die Kontroverse um den Ursprung anspi elt, wird beim Anhören a ll er Strophen 
auf der teile eines Bes eren belehrt wie jener, der mit dem Bächlein, wohin eilst du? 
- dem Strome zu! (in H El RIO I STIEGLITZ' von KR EUTZER vertontem drei trophi -
gen Gedicht Wohin?) gar den Dona ubach vermutet. 

ach dem endgültigen Zerwürfnis mit dem Fürsten und langen Wander-
jahren denkt KRE TZER wie es schei nt ungern oder überhaupt nicht mehr an den 
Donauursprung. Eben als städti scher Musikdirektor nach Köln engagiert, erweist 
er jetzt li eber dem Rhein , den viele ohnehin für den musikali cheren Flus ha lten, 
seine Reverenz. 

In der Tat ist am 15. Oktober 1840 das vom Hilf ge richtsschreiber IKOLAUS 
BECKER ged ichtete und vom ein tigen F. E Hofkapellmeister in Töne gesetztes teu-
tomane Sie sollen ihn nicht haben / Den freien deutschen Rhein erstmal im Köhler 
Theater in Anwesenheit König Friedrich \1 ilhelms IV. zu hören. Von da an wird das 
Poem, dessen Ver e HEl RI CH HEINE so schwer im Magen liegen, gleich der am 
18. Dezem ber 1840 im Tuttlinger Crenzbote r. 51 erstmals ve röffentlichten und 
ähnlich deutschtümelnde Wacht am de Talheimers M A S HN ECKE 'ßURGER 
in fast jedes Kommer buch a ufgenommen. Meist neben Ge ängen wie Burschen-
leben, Zerfahrener Schüler oder Alte Studenten - in denen Wein und Bier, nur 
keine Donauwasse r trömen - von dem 1896 FRANZ LUD \ IG BAUMANI al F. F. 
Archivrat nachfolgenden ED UA RD H EYCK ( 1862-1941 ), ein em früh verkappt 
deutschn ationalen, am Ende im Völkischen Beobachter offen nationalsozialisti ches 
Gedankengut ve rbreitenden Pri va tge lehrten und Schriftsteller. 

In krassem Gegensatz dazu steht der mit se iner an Madame de Staels Germa-
nophilie eri nnernde Franzose EDGAR Q UI H . Seine Empfehlung an di e Deutschen 
im Jahre 1832, den Rhein als ihre Vergangenheit und die Donau als ihre Zukunft 
anzusehen, markiert ein e Wende in der Beurteilung der bei den Ströme. Heinrich 
Hei ne auf deut eher und Victor Hugo auf französischer Seite ha ben als Europas 
Jordan den Rhein beschworen. ach QUI H soll en dagegen künftig beide "Jordan ' 
se in und als europä is he Lebensadern und Schicksalsströme von ihrem Ursprung 
an vö lkerverbindend wirken. 

Bei der Rückkehr in die dan ubische Musiker- und Litera tenszene denkt der 
Wasser-Aufspürer an WOLFGANG AMADEUS M OZARTS Besuch bei Fürst Joseph 
Wenzel zu Fürstenberg im Oktober 1766 und fragt sich , wofür der zehnjährige 
Wolfgang und se ine Schwester annerl belohnt werden. Selbstver tändlich erhal -
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ten sie die 24 Lo uisdo rs und zwei Di a ma ntenringe erst einma l für ihr Spiel. Und 
ebenso für ve rschiedene ve rl orengegangene So li für Vio lo nce llo (KV 33 b ) und 
wa hrscheinlich für da Qu odlibet Galimathias musicum für Kl av ier, Streicher und 
Bläser, o hne Bezug a uf das geheimnisvo ll e Gewässer. 

Mit ihm setzt sich der Ko mponist FRA Z LISZT überraschend nicht musika-
li sch: ni cht progra mmmusik a li sch a use ina nder. Seine Bekanntsch aft mit dem frag-
li chen Gewässe r - a llgemein ha tte er scho n 1835 im vierten Stück (Au bord d'une 
soune) se iner Annees de pe/erinages: Suisse mit dem Quell enstoff gespielt - teilt er 
briefli ch se iner da maligen Freundin, der G rä fin 1a ri e d 'Agoult, mit: 

Donaueschingen, Samstag den 26. ovember 1843 
Hier weile ich nun, an der Q uelle meines heimatlichen Strom es, der Donau. 
Zwei Schritte vom Sch loss entfe1'l1t, am Eingang zum Palais des Fürsten von 
Fürstenberg [Ka rl Egon 11. ; H. S.], bei welchem ich mich gerade aufhalte, 
befindet sich eine k leine Q uelle, die (. . .) m it einer steinernen Einfassung und 
einer kleine Treppe am Ablauf angelegt ist ( .. .) Dies ist die Donau-Quelle. 
Wenige Schitte davon entfernt, fließen zwei kleine Flüsse, die Brigach und die 
Bl'eg, m it diesem außerol'dentlichen Fluß an unbekannter Stelle zusammen. 

ur eine zweite H ei mat w ird für Liszt jüngeren Ko llegen, den Wa hl-Wiener 
JOHANN ES BRA HMS der " D o na ustra nd ", wo das Haus steht, a us dem ein "rosiges 
M ädchen" schaut, di e neunte ummer seines Liebes li ederwalzers o p. 52. Der Text-
dichter G EO RG FRIED RI CH DAUMER wä hlt für das da rauf fo lgende 0 wie sanft die 
Q uelle / Sich durch die Wiese windet einen der gew o hnten und weit ve rbreiteten 
selbst vo n FRIEDR ICH S HILLER in Der Jüngling am Bache (An der Q uelle saß der 
Knabe / Blum en band er sich zum Kranz) benutzten To po i. 

M it den offi ziell " Ka mmermu sika u fführungen zur Förderung ze itgenöss ischer 
Tonkunst" genannten Musiktagen wird 1921 erstma ls e in Fest moderner Musik a n 
der Schlos quelle gefe ie rt. " Leider in des Ko mponisten Abwesenheit", schreibt der 
in diesem Fa ll vo n T HEODOR W. ADORNO bera tene Ro mancier THo MAs M ANN in 
se inem Doktor Faustus, " und vo r e inem keineswegs unempfä nglichen, ich möchte 
sagen: kün stl eri sch->republika nisch < ges innten Publikum " werden Adrian Lever-
kühns " fünf Stücke der >Ges ta Ro man orum <"ge bo ten, di e ke in e Quell entö ne 
erzeugen, "ein das Gemüt zw ischen fro mmer Rührung und Gelächter wie nie 
zuvor hin und her reißendes Erlebni s' . 

Anders a ls der 1921 a n dem " badi schen Festort" (THOMAS M ANN) weilende 
Rlc HARD STRAUSS lässt sich PAUL HI NDEM ITH von der Schlossquell e und wohl a uch 
vom WOrt Donaueschingen se lbst in spirieren, in dem sich alle fünf Voka le ha rmo-
ni sch a neina nderreihen. Er ko mpo niert in den zwei Tagen 25./26. Juli 1923 für ein 
priva tes Fest zum Auskla ng der Musiktage den Minimax. Dieser besteht unre r 
anderem a us dem den Hohenfriedberger Marsch Friedri chs des Großen pa rodie-
renden Armeemarsch 606 Der Hohenfiirstenbel'ger und aus dem Abend al1 der 
D onauquelle, e inem Intermezzo für zwei el1 tfe1'11te Trompeten, die m erkw ürdige r-
weise von der zweiten Ge ige und der Bra tsche ge pi elt werden: Ein o riginell er 
musika li scher Spaß des ko nrrafa ktu rfreudigen Ko mpo nisten! Wer weiß, o b diese r 
über den von Ko nrad Adenauer der Sängerin Anneliese Rothenberge r ein t erzä hlten 
und an di eser Stelle a ktua li sierten A ltherrenwitz hä tte lachen können: 
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Wir hatten einen Musikstudenteil. Der wurde (mo }zärtlich, kaufte für ein paar 
Kreutzer meiner Tochter Strauss 11m Strauß lind führte sie mit Liszt über den 
Bach in die Ha ydn. Dort wurde er immer reger. Er konnte sich einfach nicht 
brahmsel1. Ja, und nUll haben wir einen (Mendels)-Sohn und wissen nicht wo-
hin dem ith. 

Krachen lässt es a uch H El RICI-I BURKARD. Nur tritt der Mitinitiator des Festival 
dieses Mal nicht als Mu iker auf. Vielmehr versam m It er 1925 unter dem Titel 
Schlapperklange. Ein Buch rund um die Donauquelle Rotzfreche -" Wer anderen 
in der a e bohrt, ist se lb t ei n Schwein" - und Geistreiches namhafter Schriftstel-
ler und Maler wie BR UNO Gonz, Lyo EL. FEI INGER und ARL. HOFER, Texte, die 
Orto 1eder in Donaue chingen ve rlegt und mit denen erstmals literarisch auf die 
Musiktage aufmerksa m gemacht wird. 

Sein be ter Freund während gemein sa mer Berliner Tage ist kein anderer als 
OllO RO,\ IBACH. Wer den Geometer gena u li est und gu t hinhört, erkennt in der 
Figur de fürstlichen Musikdirektors Heinrich Tschudi unschwer H El RI CH BUR-
KARD, den mit ROM BACHS Worten "k lei nen Dürren mit einer zinkenartigen ase". 

In jüngster Zeit geben sich Musiktage mit allein mu ikalischen Darhietungen 
nicht mehr zufrieden. Ein Aufsehen erregendes Beispiel für eine schier artistische 
Be chäftigung mit der Schlossquelle li efe rt im Oktober 2007 der Allroundkünstler 
Trimpin. Er produ ziert Töne mit ei ner computergesteuerren In stallation; der 
Donauursprung wird zu einer medita ti v wi rk enden Klangquell e: "Jede Bambu -
röhre", er läutert er, " ist nach der chromatischen Tonleiter gestimmt. Die um die 
Qu elle positionierten Instrumente (Bam busröhren) spielen eine bestimmte Kompo-
siti on, wobei sie entweder un abh ängig einen ein ze lnen Ton pielen oder in unter-
sch ied I ichen Kombi na tionen mit anderen K la ngkörpern zusa mmen erk lingen" . 

Selbstverständ lich fä ll t im Zu ammenhang mit den Musiktagen, ihren Initia-
toren und Pionieren sowie beim Diskutieren der Quell en frage der a me M AX 
RI EPL.E. Im Prolog der Fe tnummer zum J 50 Jahr-Jubiläum des Gymnasiums 
DonQueschingen der Volkszeitung Donall-Bote preist am 20. Oktober 1928 der 
Dichter beide, Schu le und Schlo squelle: 

Fünf Menschenalter sind 's, da war gegründet 
Einst bei dem DonQuquell der Weisheit Hort; 
Kein Zufall ist 's, dass Sch ule und auch Qllelle 
So eng beisammen sind am gleichen Ort. 

Denn beiden ist gem einsam doch so manches; 
Wie aus der Quelle schon seit grauer Zeit 
Die Wasser strömen, {ließt der Weisheit Brunnen, 
Der durch die Schule geht, seit Ewigkeit. 

Der Lyriker setzt Weisheit und Wissen gleich; sie entstrÖmen einem Ort -
ymbol des Lebens und der Jugend - wo Gelehrsamkeit herrscht und wo Verstand 

und Verständigkeit geschult werden. 
FRI EDRICH H ÖLDERLI kommt in der Hymne Am Q uell der Donau "mit krä f-

tiger Woge' zu dem Wasser. Der Lauf des " melodischen Stroms" - " man nennet 
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aber diesen den [ster" - ist Vorbild für den Menschen, de sen Leben (wie in den 
H ym nen Der Rhein und D er eckar ) mit dem des Flusses vergli chen wird: Und 
nicht umsonst ward uns / /n die Seele die Treue gegeben. Am Schlus bittet der 
Autor: Darum, ihr Gütigen, umgebet mich leicht, / Damit ich bleiben möge -
Ver e, mit denen MAI<TI N H EIDEGGER seine Andenken-Vorlesung be chließt und 
dabei au führt: " Das ursprüngliche Quellen der Quelle quillt in ihren Ursprung 
zurück. Sie ist nicht nur verborgen durch die Erde, sondern ihr Quellen ist ein sich 
verbergendes Verbergen in den Grund" 12. In der Hymne Heimat heißt es: 

Am kühlen Bache, wo ich der Wellen Spiel, 
Am Strome, wo ich gleiten die Schiffe sah, 
Dort bin ich bald; (. .. ) 

ach H EIDEGGER versteht HÖLD ER LI N sein Dichten a ls ennen und führt a ls 
Beleg die Verse 65 f. Am Quelle der Donau an: \,'(Iir nennen dich, heiligengenötiget, 
nennen / atur dich ... Und atur ist dasselbe w ie das Heilige. Genauso sagt der 
Philosoph Juli 1943 in seinem im Fürstenberg-Gymnasium Donaueschingen geha l-
tenen Vortrag "Zu H ÖLDE RLINS Wie wenn am Feiertage": "Das H ei li ge ist das 
Wesen der r urgöttlichen; H.S.] atur" 11, wobei heilig entsprechend dem lateini -
schen sacer ebenso verflucht bedeuten kann. 

Diese Mythisierung prägt über weite Strecken rETm ACKROYDS 2009 in Mün-
chen erschienenes Buch Die Themse - Biographie eines Flusses. Der Originaltitel 
Thames, Sacred River betont das Ursprüngliche, Geheimnisvolle, Undurchdringli-
che, was der deut ehe Titel verschweigt. Außerdem ist die er dem Donau-Lebens-
lauf vo n CLAUD IO MAGRIS, Träger des Frieden preises des Deutschen Buchhandel 
2009, abgekupferr, seinem zu Recht als onplusultra literarischer Flussbändigung 
ge rü hmten 500-Seiten-Opus. 

Die gebürtige Budapesterin und als Zehnjährige mit ihren Eltern nach 
Deutschland geflüchtete ZSUZSANKA GAHSE deutet in ihrem eunsilber (2006) den 
trom erst a ll egor isch und betrachtet dann das Wasser ver onnen-syllabisch: 

Die Donau, die Donau, die Donau 
ich sah sie einmal als uralte 
Frau, die Donau war eine Frau. Jetzt 
ist sie Wasser lind sehr breit, sie eilt 

Weniger phil osoph isch geben sich Schriftsteller wie FRIEDRI CH NI OLM der 
drei Quell-Theorien erörtert und über den Bassinausfluss der Quelle mit einen 
e ineinha lb Fuß breiten Schritt förmlich über die Donau schreitet l 4, und ] ULES 
MI CHELET (D ie Bezeichnung Donaueschingen sei eine Lüge und die Quelle ein 
" kle ine Becken, ein erbä rmlich er ste inern er Kübel")1 5. 

Oder der Kunsthistoriker ] ACOB BUR KHARDT. "Lieber Grien! [d.i . Robert 
Grüninger; H.S . I" schreibt er am ,,17. Aug 1888 aus Donau-Eschingen in dem 
besagten Schützen", er müsse nun, es mag sein, wie es will, Donauquelle und Park 
sehen", was den H erausgeber M Ax BUR KHARDT veranlasst zu erk lären, J. B. 
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meine " den beim Schlo s emporsprudelnden so bezeichn eten Brunnen , indes 
Donau offiziell erst für die ve reinigten Bäche Brigach und Brege gilt" 16. 

Die nicht authentische 73. Srrophe des Badnerlieds weiß es genau: 

Die Brigach und die lange Breg, 
Die plätschern vor sich her. 
Vom Sch losspark fließt die Donau dann 
Weit fort ins Schwarze Meer. 

Anscheinend sitzt der Ver eschmied weder in t. Georgen noch in Furtwan-
gen, wo man wenigstens froh ein wird, dass se ine Breg länger ist a ls der benach-
ba rte Quellflu ss. 

ALGER 'ON BLACKWOODS ( J 869-] 95 ] ) Scha uerge chichten ge lten beute als 
Kla sik er des Genres, und die a uf ein er mehrwöch igen Kanufahrt auf der Donau 
bas ierende Erzä hlung, Die Weiden" ( J 907) wird a ls sein Meisterwerk gelobt. Die 
Schockeffekte etzt der Autor spa r am und ohnehin spät ein; die Dona uquelle ist 
für ihn ein Ort der Idyll e: "Von se inem wi nzigen prudelnden Ei ntritt in d ie Welt 
unter den Kiefern des Donaueschinger Parks bis zu dem Augenblick, wo ie das Spiel 
eine Stromes zu spielen begann, erl or sie sich in ve rl as enen Sümpfen - unbeob-
achtet, unbändig" 1-. 

Den Ursprung empfindet ABRAHAM A SA NCTA CLARA eher fried lich, ja lustig, 
a l er den Kindern zu ieht, "wie sie tin der Dona uquell e] herumwaden und mit leich-
ten Strohhalmen die wintzige Wellen trutzen"1 8. Ho ffentli ch ha ben die Kleinen 
da bei vo rsichtig geplätschert und nicht d ie märch enhafte Wasse rni e Undine 
gestö rt, die ge rade " nach den Donauquell en hinab" lustwa ndelt und davon träumt, 
so einmal "bis Wien hinabfahren " zu dürfen l 9 . 

Wer jetzt nach FRIED RI CH RATZELS Aufsa tzsa mm lung Gliicksinseln und Träu-
me gre ifend fragt, ob quasi für den uroßen Geographen im inne seines Buchtitels 
die Donauquelle ein li eblicher hei terer Ort se i, den wundert es, wie nüchtern der 
AutOr die Ste lle beschreibt, nämlich als "ein großes, ungemein klares Wa se r in 
einem kre isrunden Becken mit monumentalem Denkmal" 2o . 

EVA DE\ltsKI zieht e " nach Donaueschingen, wo es die fei n und pathetisch her-
ge richtete Donauquelle zu bes taunen gibt". Aber täuscht ie sich nicht, wenn ie 
meint, nach der Mündung des Donaubächles in die Brigach am Donautempelchen 
heiße "die Dona u Donau"?21 Der Hüfinger GOTTFR IED SCHAFI3U H kennt sich frei-
lich be tens aus. In seinem Gedicht Di jung Donau (a us: Mii Baal' - mii Hoam et ) 
li egt da Gewäs er vernehnt (. .. ) ide Windle: 

0 ' Modder Boor giit uff dech acht. 
Zwischet chloß lind hohne Kerchderm 
lehrt si 's laufe dier ganz gschlacht. 

"GOETHE und ... " Wer kennt eh on die za hll osen Gegenstä nde, Orte und Per-
sonen, denen der Weimare r Dichter im Laufe seines langen Lebens begegnet ist und 
mit denen er sowie die achwelt sich beschäftigt hat? "GOETHE und die Dona u-
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quelle" gibt es nicht. Und die ersten beiden Schweizerreisen 1775 und 177911780 
führen nicht über di e Baa r. Auf seiner dritten Tour in die Eidgenossenscha ft kommt 
ihm zwa r a m 17 . September 1797 die Donau "vom Abend her geflos en " 22, er 
befindet sich jedoch hinter Tuttlingen und w ill nicht ad fontes eilen; das Schreien 
des Hir eh es nach der Quell e (Psa lm 42,2) ist kein Thema für ihn . Dennoch läs t 
ihn das Element Wasser nicht los; ihn ihm sieht e r das o rganische Leben entstehen : 

Da, wo das Wasser sich entzweit, 
Wird zuerst Lebendig's befreit 

heißt einer der er ten Sprüche. Und in dem Ged icht Weltseele sowie im Faust f[ 
(Ende der kl assischen Walpurgisnacht) fü hrt er dieses Empfinden nä her aus. 

Studienreferendar Oie Reu ter H eld in STEN ADOLNYS erschienenem Roman 
etzkarte (1981) gibt aus Scheu vor dem Lehrerberuf se iner Reiselu t nach und 

mac ht sich per Netzkarte der Deutseben Bundes ba hn a uf den Weg von eustad t 
vo rbei an Döggingen nach Dona ueschingen23 . Zum Besuch der Do na uquelle kann 
er sicb frei lich nich t entschließen , fühlt e r sich doch se lber irgendwie bohl und w in-
dig . 

Vermutlich bleibt O TTO RONIßACHS Geometer das ei nzige epische Werk, das 
durchgebend im Gebiet der oberen Don a u und a uf der Baa r sp ie lt, wo seine H au pt-
person le ibt und lebt. Da mit folgt der utor se inem Vorbild GOETHE, der davon 
überzeugt war, dass "ohne Figuren eine Landschaft todt"24 se i. 

Pas de deux - Ganz schön blau 
Weder an den Quell en noch a n den ei n paar Kil ometer weiter östli chen Mäandern 
unseres jungen Flusses läss t LUDWIG BEMELMA N seinen Roman An der schönen 
blauen D onau spi elen. Und ebensowenig assoz ii ert sei n (deutscher) Titel j OHAI N 
STH.AUSS ' SOH N ve rga ngene Wa lze rse ligkeit. Im Gegentei l: "Vorbei a n blumenbe-
stückten Wiesen, dunklen Wä ldern ( ... ) fli eßt di e Do na u in Richtung Regens-
burg"2;, de sen Leben unterm H a ken kreuz geschildert wird und vo n wo aus rege l-
mäßig Bürge r ins KZ Dachau deportiert werden. 

Am weitesten weg vom Ursprung in bi sla ng höchste phären entführt 1968 
die Ra umfähre Orion den Kinogänger in STANLEY KUßRICKS Science-fiction-Film 
2001 - Odyssee im Weltrau11I. Auf ei nem Mondflug umkreist sie die Ra umstation, 
bevor ie and ockt, im Dreivierteltak t zu Blue- Danube-Kl ängen, die da mit buch-
stäb li ch a ll-gegenwärtig sind und noch im J a hr 2001 die Astronau ten begeistert 
ha ben müssen. Was erscha llt nämlich a us der nunmehr echten bema nnten ame-
rikanisch-russ ischen Ra umstatio n ISS wä hre nd ihrer Begegnung mit dem Ra um-
tra nsporter Discovery? Der Dona uwa lzer. 

Die a ndrerseits ironisch gemein te Schöne blaue D onau hä lt schließli ch FRA Z 
H UMM EL ("·1939 ) auf seine Wei e fe t. Ei nzige Sta tion ei ner 1993 in Klagenfurt ur-
aufgefü hrten und in der Weimarer Republik sp ielenden Ka mmeroper i t Regens-
burg. lith in führt die Geschichte der mit den Ko mmunisten sy mpathi sierenden 
Lehrer in Ell y Ma ldaq ue, der deswegen vo n der Schu lbehörde mit En tla sung ge-
droht wird, den Besucher des Mu iktbeaters nicht weiter dona ua ufwärt . 

Wie es die Donau hina bgeht, erzä hlen CHRISTIA N THA HÄUSER und KARL-
M ARK S GAUß (Innsbruck und Wien 2009). Sie gla uben in dem Fluss einen Kosmos 
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zu sehen , in dem se it se iner Geburt mehr Wasser abgeströ mt se i, als der gegenwä r-
tige g loba le Wasse rhaus ha lt e in chli eß lich der Eismassen a ufbietet. 

Wasserscheiden -In termezzo 
(Geometer: ) Auf dem Kammweg nahm Friedrich Meerwein wahr, wie sich die 
Regentropfen sammelten und sich tren11ten!! Zwei Regentropfen, im Abstand 
eines Ze11timeters auf die Erde schlagend, konnten so 11ach orden und nach 
Süden fortgetragen werden! Hier war der Trennungsstrich, die Wasserscheide 
zwischen dem Atlantik lind dem Schwarzen Meer, zwischen Rhein und 
Donau, für Friedrich Meerwein eine tief erregende Erkenntnis26• 

Eine ä hnliche Beobachtung lässt um 1920 J A ,1ES ] OYCE den Helden se ines Roma ns 
ULYSS ES, den" Wasserfreund, Wasse rschöpfe r, Wass rträge r" Leopo ld Bloom und 
damit gewisse rmaßen einen Ko ll egen M eerwein , fragen: 

Was bewunderte Bloom ... am Wasser? Seine Gewalt bei Wasserscheiden, 
Wassertrenn llng; das Geheim11is seiner Q lIellen; die Einfachheit seiner 
Zusammen setZling, zwei Teile Hydrogenium mit einem Teil Oxygenium27• 

Tatsäc hli ch befindet sich M eerwein in einer Gegend , in der di e eu ro päische Haupt-
wasserscheide, de r Kampf um die Wasse rscheide (Wutach ), geköpfte T ä ler und 
andere hydrologische, geo logi che und geomorpho logische ingul a ritä ten 
(be ispie lsweise die Bifurkation a m Fuß de Blumberger Eichbergs) nicht nur die 
Fachwelt für sich e innehmen. 

Berei ts J 78 meldet J OII A 1 H ER MA DI ELHELM im Antiquarius des 
Donaustroms28 , der Fir t eines a lten Ba uernhauses am Berg Abnoba bilde di e 
Rhein-Donau-Wasserscheide. Auf so lche Trennlinien trifft man a ll enthalben; wis-
senschaftli ch ha ltba r si nd sie jedoch nicht. 

Im fra nzö i chen .1 uraort Les Ro usses ( I 100 m ) erklär t to lz der Pfarrer, 
seine Kirche böte eine lu ti ge geographische Besonderhe it (" L'edifice d' egli se 
presente un e particularite geogra phique a musante"): " Das Regenwasse r a uf dem 

orddach fließt zur ordsee über Orbe und Rhein; da Was er de nach Süden 
gene igten Daches lä uft zum Mittelmeer über Bienne und Rh o ne. " Das g leiche 
Phä nomen - für di e Rhe in -Dona u-Wasse rscheide - o ll beim Dachfirst der Martin-
Luthe r-K irche im bayeri sc hen Poppberg festgeste llt worden se in . 

Wie gesagt, unterhaltsa m. ROBERT GRADMAI I berichtet, di e Wasserscheide 
gehe " minen durch ma nche Dörfer der H ocha lb, und man ze igt dort scherzwei e di e 
H äuse r, von denen di e e ine Dachtra ufe zur o rdsee, di e ande re zum Schwa rzen 
M eer rinnt" 29 . So so ll ein Dachtrauf des Deilinger R atha uses zur Bära (D o nau ), der 
ande re zur Schlichem ( eckar, Rhe in ) entwässern . 

Zwei echte Wasserscheiden hätte Friedrich M eerwein am Ende im Fränkischen 
gefunden . Dort, nahe Schillingsfürst-Frankenheim, g ibt in einem bre iten Mulden-
ta l di e Wörn itzq uell e ihr Wa ser zur ei nhundert Kilo mete r entfe rnten Do nau bei 
Dona uwö rtb ab, während das Wasse r des Wohnbaches au einem ti e fen Kerbta l 
nach nur echs Kil o metern in di e Tauber mündet. 

Ergebnis ei ner Flus um kehr - der Urmai n fli eß t im Oligozä n no rdwärts zur 
Donau - sind Ta lwassersche icle und agelberg de r Fos a Ca ro lina. Da Reza t-
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ursprung und die Altmühlzuflüsse nur etwa 150 Meter auseinander liegen, ve rsuchte 
Kaiser Karl der Große 793 an diese r günstigen Stelle Donau und Main durch einen 
Kanal zu verbinden. Die Pläne dafür lieferte der geniale Schriftsteller und Diplomat 
Einhard, der außerdem Oberaufseher der kaise rlichen Bauten ist. Liegt es nicht na-
he, ihn und dieses erste abendländische (gleichwo hl un vo llendete) Kanalpro jek t mit 
Friedrich M eerwein und se iner Arbeit zu vergleichen? 

Aufklärerisches Zwischenspiel 
Neben dem Geographen könnte an der Rezatq ue ll e der historisch interess ierte 
Bücherfreund für einen Augenblick inn eha lten, um einen kleinen Exkurs zu wagen. 
Er müsste sich gedan klich ins erste Drittel des 19. Jahrhunderts ve rsetzen und dürf-
te beim a men KARL H EINR ICH RllTER VON LANG stutzen , der 1830 den Histori-
schen Verein des Rezatkreises in Ansbach - heute Historischer Verein für Mitte/-
franken - und da mit der ersten regionalen bayerischen Geschichtsverein ins Leben 
ruft. 

Und womöglich spielt eine prominente, nicht ga nz so bizarre Persönli chkeit 
dabei Geburtshe lfer: J OSEPH VON LAGBERG ! D er Mitgründer des seit L805 beste-
henden Vereins für Geschichte und Naturgeschichte der Baar, dessen Geburtstag 
ich am 10. April 2010 zum ]40. Mal jährt, li est nun die vo n RllTER, dem er schon 

längere Z eit wissenschaftlich verbunden war, herau sgegebene Literarisch-histori-
sche Zeitschrift in zwanglosen Heften. Die beiden ersten Bändchen des Jahres 1934 
- eigenhändig von " M eister Sepp" mit rv.413 1 signiert und seinen Exlibri s Villa 
Epponis ad Bibliothecam J. Laßbergii versehen - stehen heute als ra re Kostbar-
keiten in der altneuen Donaueschinger Bibliothek des Vereins für Geschichte und 
Naturgeschichte der Baar im Haus Schulstraße 6. 

Donaueschinger Reprise - "Reisender, nennen Sie ihre Quellen! 
Donau: (zuckt die Schultern)"30 
(Geometer:) Der Quellhofbauer stellte sich zu Meerwein: "Mein Bach da ( .. .) 
ist die Brigach. Sie entspringt in meinem Haus ... Wenn man es genau nimmt, 
( ... ) dann ist in diesem Hiittle,das seit Jahrhunderten vor unserem Hof steht, 
die eigentliche DOI1a/dquelle und nicht da drunten in der Residenz bei eurem 
Fürsten ". 
Außerdem: " Drüben die Klosterbrüder von Sankt Georgen wissen ganz genau, 
dass es ein Buch gibt von einem Mann, der dazumal berühmt war, namens 
Breuninger. Der hat es nachgewiesen, dass die Donau bei uns entspringt3 1• 

Die Streitfrage, wer der wahre und nicht bl oß "erdachte " Donauursprung ist, 
Brigach- oder Schlossquelle, wird im Roma n, der übrigens di e Bregquelle nur ga nz 
am Rande erwähnt, nicht beantwo rtet. In einem freilich sind sich Donaueschinge r 
und Furrwanger einig: Sie ha ben es mit einem "Scheinproblem" zu tun . 

Erstere argumentieren unter anderem mit G ÜNTHER R EICHELT32 und BERN-
HARD EVERKE·13, dass die Benennung vo n Flüssen histo ri sch geworden sei. Die 
a nderen verweisen auf e ine " inte rnational anerkannte Geographen-Regel", beim 
Fehlen einer zentra len Quelle sei der längste se iner Quellflüsse, demnach die Breg, 
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a ls Ur prung zu betrachten. Wa rum , so Stadtve rwa ltung und Gemeinderat, 
beschäftigen v ir uns überha upt noch mit einem " cho n se it Ja hren anhäng igen 
Sch einpro blem "34, das zu ein er viel belachten Provinzposse au artet? 

Ma s ive Schützenhilfe leistet Dr. Ludwig O ehrlein. Se ine Frau lrma habe im 
Juli 1954 wä hrend ihres Feri ena ufenthaltes in Triberg die Bregquell e bei der Furt-
wa nger M a rtinska pell e entdeckt und erworben, schreibt der Würzburger Zahnarzt 
am 14. Oktober 1955 a n di e EE Verwa ltung in Dona ueschingen35: 

Meine Q uelle liegt am höchsten 1078 m über Ulld am weitesten entfernt 
von der Mündung. ach der Regel der Geographie wie sie in der ganzen Welt 
zu C ntl1de liegt, ist meine Q uelle die >Geographische Donauquelle<. 

Vierzehn Tage später, nachdem O ehrlein mit Altgra f a lm gesprochen hat, antwor-
tet Dr. Edua rd Johne für di e Fürstlich Fürstenbergische Ka mmer: Die Bregquell e 
ein fac h Do na uquell e zu nennen, se i unhistOri sch und " nur eine pri va te Meinungs-
ä ußerung", mit der sich weder die Stadt D ona ueschingen noch das Fürstenhaus 
we iter beschä fti gen wo llten. 

Unter der Überschrift " Do na uquelle bei Furtwa ngen? " greift am 21. o vem-
ber 1955 die Badische Z eitung vo rsichtig in die Debatte ein. "Wahr cheinlich " 
müssten La ndka rten und Geogra phi ebücher berichtigt werden, wenn sich Oehrleins 
Beha uptungen bes tä tigten. Jedenfa ll s wä re da nn di e Z eit der Schlo quell e a ls 
Do na uu rs prung vo rbei. 

Ostinato Hochmut kommt vor dem (Wasser-) Fall 
Der eifrige Quellenfa hnder a us Würzburg schre ibt a m ] . Februar 1960 an Dr. Johne, 
er ha be erfa hren, dass diese r beim Verein der Geschichte und aturgeschichte der 
Bar [sic !] über den "Streit um die Do na uquelle" refe ri eren wolle. Er rät ihm, "die 
Landka rte zu studieren und die Grundwasse rverhä ltni sse zu berücksichtigen". Die 
"zwe i fe l ha fte Rö meremdeckun g" la se ic h " niem<1 ls beweisen " und weder 
Tiberiu s noch Plinius hätten jema ls Do na ueschingen besucht. Der Briefschreiber 
lässt die Mitglieder des Baarvereins hä misch " mit der Empfehlung' grüßen, " die 
Schlossquell e a ls Besta ndteil des Fü r tenbergischen Museums zu betrachten. 1it der 
wirklichen Do na uquelle ha t diese hochmütige Pfütze nichts zu tun. " 

Jetzt ist gewi ssermaßen der M ythos von der Furtwange r Do na uquelle ge-
bo ren, mit dem ihre H erkunft erklä rt, ihr gegenwä rtiger Zusta nd sowie die künfti -
ge Ex istenz ge rechtfertigt werden so ll. Jetzt steht im viel benutzten Diercke- Atlas 
verschä mt D onau in Kla mmern hinter dem N a men Breg - so noch 1973 in der 177. 
Auflage - wa erst in den eubea rbeitungen korrigiert wird . Jetzt i t der Treppen-
witz der deutschen Flussgeschichre in a ll e r Munde. 

Im eprember 1992 pl a tzt nun dem Dona ueschinge r Fra nz Gotrv"a ld der 
Kragen. NI it zwei Forsta rbeite rn a ls Zcugen eilt er zum o tar, um beurkunden zu 
lassen, da s e r " in den 50er Ja hren" a ls Revierfö rster an der M a rrinskapelle mit-
ange ehen ha be, w ie vier Wa lda rbe iter von Irma O ehrlein angewiesen wurden, 
e ine künstliche Quelle in dem Sumpf o berha lb der Bregquelle anzulegen und das 

child D onauquelle anzubringen. 
Zugegeben, diese Katze lä st Fra nz Go ttwa ld recht spät aus dem Sack. Haben 

die drei Beobachter wirklich den Augcnblick der Entdeckung der Quelle und ihre 
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gleichzeitige ominierung miterlebt? Andrerseits hätte er wegen einer Lappalie 
nicht gleich den Notar aufgesucht, sich als Kronzeuge ausgegeben und unver-
züg lich zwei weitere verlässliche Mitwisser einer verdächtig heimlichen Nottaufe 
aufgeboten. 

Jetzt zum anderen Donau-Zuwegebringer: Der oben erwähnten Kronzeuge des 
Quellhofbauern, der St. Georgener Prälat FRIEDEluc H WILHELM BR EU I GER, über-
schreibt das vierte Kapitel seiner Untersuchung mit: 

1st eine Historisch e Nachricht von der DONA U erst/ich überhaupt und 
sodann demselben bißhero vermeynten einigen Ursprung zu Don-Eschingen 
und ihrer eigentlichen Ur-Quelle und erstem Anfang in der Brigach auf dem 
Schwartzwald St. Georgischen Closter-Amts und Württembergischen Terri-
torii36 . 

Er argumentiert unvoreingenommen und mancher spätere Diskutant beruft 
sich gerne auf den Verfechter der Brigach-These, die am 24. Augu t 2009 auch 
J ÜRGE LIEßI NG in der SWR2 Musikstunde ("Von Bächen, Flüssen und Strömen") 
anspricht, kurzerhand jedoch das Schwarzwaldbächlein auf die Schwäbische Alb 
verlegt. 

Man sta unt nebenbei , welche Berufe die Zeugen des Donauursprungs haben 
und aus welchem Blickwinkel die Kontrahenten den Quellenstreit jeweils sehen und 
so gut wie interdisziplinär au tragen. So ä ußern sich die Theologen Friederich 
Wilhelm Breuninger, Eberhard David Hauber, Carl Borromäus Alois Fickler, 
Heinrich Hansjakob und H einrich Feurstein. Med iziner wie die beiden F. F. Leibärzte 
Urban Gotrfried Bucher und Wilhelm August Rehmann, Johann Jakob Scheuchzer 
(ebenso Mathematiker). Friedrich Hölderlin, Joseph von La ßberg, Josef Victor von 
Scheffel, Heinrich Hansjakob, Karl Kraus, Gustav Schwab, Otto Rom bach, Peter 
Esterbazy und Eva Demski sind Literaten. D ie Geographie vertreten Johann 
Hermann Dielhelm (der Donau- und Elbe-Antiquarius), der Historiker Andrea 
Hund, ferner]. Georg Sch ienbein, Graf Marsigli, Günther Reichelt. C. B. A. 
Fickler war Theologe, Geschichts- und Erdkundelehrer sowie Altphilologe, Martin 
Heidegger Philosoph, Graf Marsigli Soldat, Johann Ulrich Pregitzer und Bernhard 
Everke Juri ten. 

Ohne völlig der Sortierungswut zu verfallen: ein ordnungs liebender Klassifi-
zierer will doch festhalten, wieviele gebürtige oder Wahl-Donaueschinger die Quel -
lenfrage streiften oder sich a usführlich w issenschaftlich, künstlerisch oder literarisch 
mit ihr auseinandersetzten. 

Zum Beispiel nennt BREU ' I 'GER (S. 290) in diesem Zusammenhang den in 
Donaueschingen geborenen Tübinger Jura-Professor MATTHAEUS ESERUS und des-
sen " Brunnen in dem Flecken Don-Eschingen", der in die Brigach münde und sich 
mit der "Brege" schließ li ch vereinige, bevor sie sich als "eine der Stammmütter der 
Donau" in H EINRICH H A SJAKOBS Leutnant von Hasle37 (1895) "zwischen rauen 
Bergwänden ( ... ) durch enges Tal schleicht". 

Ausführlich geht der Direktor des GroßherzogIich Badischen Gymnasiums zu 
Donaue chingen, C.B.A. FleKlER, das Thema an. 1840 erscheint in Karlsruhe die 
"geographische Untersuchung als Excurs zu Taciti Germania, Cap. I" Die Donau-
quellen und das Abnoba-Gebirg der Alten. Auf Prolemäus, Herodot, Tiberius und 
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trabo ve rweisend , ka nn er sich (wie wohlgemerkt" 17 J 5 DR. BUCII ER") n icht für 
di e Schlossquelle a ls Starrpunkt de r Do na u entsche iden. Sein Fazit: ,Die 
Verschmelzung a ll er Quell en " ei " mit Recht di e Wiege der Do nau"38. 1 t es nic ht 
folgerichtig den auf seine Initi a ti ve hin 1842 neu zum Leben erweck ten Baarvere in 
in Verein für Geschichte und Naturgeschichte an den Quellen der Donau umzu-
bennen? 

Der Oberterrianer derse lben, am 20. Okto be r 1928 in der Dona uesch inge r 
\folkszeitung Donau-Bote von Redak teur DR. H ERIVIA ' N L A ER, überdies einem 
kundigen Kirchenhistorike r, di e "A lma Mater a n den Quellen der Donau " gerühm-
ten und inzwischen Fürstenberg-Gymnasiu m geta uften Schule, schreibt a m 12. Mai 
1953 in einem Kl assenaufsa tz, wie er es ge lernt ha t, di e Do na uquell e se i 

eigentlich nur sym bolisch. Die 'richtige' Donall entsteht durch den Zusam-
l71enf/uß von Brigach und Breg IInterhalb Llon Donaueschingen. Da aber jeder 
Fluß eine Quelle haben sollte, nannte man die Quelle, als man sie entdeckte, 
Donauquelle. 
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Deutschaufsatz, Abbildung H.5. 
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Den Schluss zu ziehen und jetzt von einer " historischen" Entscheidung zu 
sprechen, dara uf ist der junge nich t (mehr ) gekom men. Dennoch ha t er erkannt, 
dass die Quelle wie andere a turphä nomene offene Symbole ind . Sie besitzen 
genau die Bedeutung, die wir in sie hineinlegen. 

Episode mit bildenden Künstlern. Designern und einem Sammler 
Derweil a ll egorisiert, ä hnlich wie se ine Bildha uerkoJlegen Franz Xaver Reich und 
Ado lf H eer, der Hüfinge r Maler Jo ha nn epomuk (" Muckle') H einema nn 
(1817-1902) in sei nem Aquarell die Donauquelle, indem er sechs ixen JI1 emem 
Reigen die über ihnen thro nende Wassergöttin umtanzen lässt; er siedelt das Grup-
penbild mit a jade zweife llos im Schlosspark an. Denn a us dem rechten Hinter-
grund lugt noch der Ostturm der Stadtkirche St. j ohann hervor. 

1m Schwetzinger Schlossga rrenteich lagert der nach a ntikem Vo rbild im 
L8. j ahrhundert geschaffene ste inerne Flussgott Da nubius mit se iner Rechten a uf 
der Donauquellurne und scha ut, offen bar das Sonnen licht mit der Linken a bschir-
mend , dem auss trömenden jungen Wasser nach. Auf ein e leere Quellamphore stützt 
s ich demgegenüber Guiseppe Volpinis g leichn a mige Li egefigur (171 7) an der 
Großen Kaskade im Schlosspark Nymphenburg, wo Ha usherr König Max imilian 
1. (lV. ) Joseph 1821 das Schwetzinger Motiv für eine Münzprägung verwendete. Der 
Dukat au Dona u-Wasch-Gol d mit der Umschrift EX AURO DA UBI1 zeigt die 
männ liche Gottheit, wie sie sich recht a n ein Gefäß, aus dem Wasser fli eßt, und 
links a uf das bayerische Staa tswappen lehnt. 

Ähn liche Darstellungen finden sich bei Da nubius ' großem Kollegen "Vater 
Rhein " . Bekränzte sich dieser zum Beispiel nicht mit Weinl aub und blickte 
nüchtern Richtung Bingener Mäuseturm - ein Kunsts inniger hä tte ihn im 
H andumdrehen al Dona u- eptun identifiziert. Denn Rauschebart, Szepter und 
Am phore kennzeichnen beide a ll ego ri sche Wassermä nner. 

Bestimmt wa r der 2008 mit dem Friedenspreis des Deutschen Buchhandels 
a usgezeichnete An elm Kiefer (':· 1945) mit FI CKLERS Wi egen-Deutung nicht 
ve rtra ut. Di e Kenner seiner \X1e rke wo llen nun hera usfinden, dass der Maler " in 
einigen Gemä lden ( ... ) mit den Bedeutungen des a mens seines Geburtsortes 
Donaueschingen" spiele, "wenn von der Geburt der Dona u die Rede"39 sei. In 
se iner Donauquelle (1991) " kommt das Gewässer in einem düsteren Kellerra um zur 
Welt. Noch ist es in der häuslichen Gewa lt des M enschen geborgen. Doch jetzt will 
es hina us in die ze itl ose atur, ins Reich der Pflanzen und Tiere, fordert eubegi nn 
und Wiedergeburt": So oder so ä hnlich könnte die Kunstwelt Kiefers Bi ld inter-
pretieren. 

A uslegu ngsprob leme ha t a uch der Betrachter der a uf einem Londoner 
Flohmarkt gefundenen kolorierten Federzeichnung The source of the Danube at 
Donaueschingen. Der biografi ch nicht gena uer ermittelte wohl britische Künstler 
ve rwendet diese lbe Ansicht, die WILL! H ÖNLE kürzlich in sei nen Archivbi lder-Band 
Donaueschingen 1875 bis 1935 w ieder a ufgenommen hat. Zwei der vier bieder-
meierlich gek leideten und vor dem a lten Schloss fl an ierenden Park besucher blicken 
über ein Eisenge länder in den m auerschauartig versteckten Quellbrunnen, über dem 
noch nicht Adolf Heers Monument mit Mutter Baa r und Tochter Don au thront, so 
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dass da Bild vor 1875, a ls die Quelle von Adolf Weinbrenner kun tvo ll eingefasst 
wu rde, ent tanden sein mu s. 

Auf der noch ä lteren Dar teilung für 01'. von Kunike (. . .) gez . von ]. Alt Id .i. 
J AKOB VO ALT (1789-1872); H .5. 1 schw ungvo ll mit "BADEN Angebliche Quel-
le der Donau im Schloßhofe zu Donaueschingen" unte rschri eben, beo bachtet de r 
Mann auf der Brüstung se inen Begleiter, der den Quell topf auf se inem Zeichenblock 
skizziert und damit den a uthent ischen Donaueschinger Ur prung abermals a n-
zweifelr. Die Lithographie hängt im Geschäfrszill1mer de Baarvereins und sta mmt 
au ADOLPH K :-.JIKES (J 777-1838) 1826 in Wien erschienenen Zwey hundert vier 
und sechzig Donau-Ansichten nach dem Laufe des Donaustromes von seinem 
Ursprunge bis zu seinem Ausflltsse in das schwarze Meer. 

Di Begriffe DOl1auperle und Fiirstenbergquelliassen den Leser erst einma l rät-
seln. ber e r we iß wohl, dass Wasserperlen a us der Schlossquelle a ufste igen und 
da Stadtführerin Martina Wiemer gelegen tlich in ihre Ta ehe gre ift, di e Legende 
von der per len produzierenden Donaukönigin erzä hlt und dem Besucher in einem 
unterha ltsa men Glasperlenspiel e in g läsernes Kügelchen zusteck t . 

Hö rt er dann Dal1ubia Export, wird ihm die Ange legen heit schon k la rer. Die-
se Bezeichnung läss t nämlich J 895 di e F.E Brauere i in di e Gebrauchsmuster-Roll e 
des Deut ehen Patentamtes eintragen und sich zwa nzig Ja hre danach di e Marken-
namen für zwei weitere Bier orten sichern. Donauquelle für einen Hopfentra nk ? 

The Source of Danube, Abbild ung H.5. 
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Kaum vorstellbar. Aber Donauperle (1917; GM-Verzeichni r. 220280) und 
Fürstenbergquell (1917; J r. 154083) erleben den Ersten Weltkrieg und werden in 
der im Zweiten Weltkrieg zerstörten und nicht wieder aufgebauten Gastwirtschaft 
Zur Donauquelle serviert. 

In friedlichen Tagen mag sich ] OSEPH VON LAßßERG dort aufgehalten haben. 
Aber entpuppt er sich dabei a ls ein Kämpfer an der Do nauq uell enfront? Tatsäch-
li ch findet sich unter der Signatur Cod. Don. G Jl 12 in der Württembergischen 
Landesbibliothek ein doppelse itige r Autograph D011aueschingen und die Donau-
quelle betreffend40. Wer jetzt die kritische Prüfung des einen oder die Verwerfung 
ei nes a nderen Axioms mit entsprechender Parteinahme erwartet hat, wird ent-
täuscht se in . 

Aus Eppishausen meldet sich der Ek lektiker und ems ige Sammler zu Wort und 
schlägt zwei Fliegen mir eine r Kl appe. Erstens beschä ftigt ihn die Diskus ion um den 
wahren Dona uursprung. Und zwei tens interessiert den Interpreten historischer 
Quell en die Verwicklung se iner Heimatstadt in den Schwaben- oder Schweizerkrieg. 

Text Ir ist ein Exzerpt aus AEGIDIUS TSCI-IUDIS Chronicon Helveticum41 über 
König H einrich IV, der im Dezember anno 1061 ... nach Dtlnow-Eschingen kam, 
um den Ursprung der Dtlnow ze besehen. Der Schweizer Hi toriker ist für seinen 
deutschen Koll egen FRIEDRICH SCHILLER eine bohe Autorität und zuverläss ige r 
Chronist, so dass dieser den Stoff zu Wlilhelm Tell weitgehend a us der Helvetischen 

Schlossquelle, Abbildung Baarverein. 
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Geschichte übernimmt. Dem 57-jährigen Wahl -Schweizer LAßBERG scheint T SCHUDIS 
Bericht ei n gu t bezeugtes und treffend beurkundetes Pl ädo yer für Donaueschingen 
a ls Ort der D o nauque ll e zu se in. 

Im Thesaurus historiae Helveticae41 chreibt ein hier ungenannter Verfasser-
es istJOHA' Ko RAD Füt'l.I-der Kaiser IMaximilianl habe l Anfang August ]499; 
H.S.j eil /e Heeresabteilung in den Höwgall ge 'chickt und nach ei nem kurzen Auf-
enha lt in Vi llingen den 

kleinen fleken Dona Eschinf{ Ivo n Laßberg unter trichenj besucht, die 
Donau (. . .) l1litten aus einelll hügel, den ursprung der k laren gewässer, mit ei-
ner gewaltigen Quelle nil/1mt. Unte r nächst der Quelle geschlagenen gezeiten 
sei mit Tänzen lind andern vergnügungen die herrlichkeit eines so berühmten 
ursfJrungs aufs fröhlichste gefeiert worden. 

Da rstellung i t für LAGHFRC. inso fern schlü sig, a ls er im folgenden 
daneben no ti e rten Exzerpt4 ' Liber J/ Wilibaldi Pirkheimeri bellum helveticum eine 
Art Tertilll11 Comparationis vorfa nd. Der Donaufluss, schreibt der Hum a nist, 
bringe nicht weit von Villingen in dem kle inen Ort Donaueschingen aus e inem 
Hüge l kl a rste Was er he rvor 

Et quia Danuvius fluvills /10/1 proCltl inde i/1 villa /1 on magna Dona Esching 
[Unter treichung von Laßberg j /1ol11ine, e colle quodam medio iuxta /imfJidissimae 
aq /lae fraturiginem ingenti oritur fonte). 

Angebliche Donauquelle, Abbildung Baarverein. 
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Laßbergs Excerpte aus: Füßli und Pirkheimer, Abbildung WLB Stuttgart. 
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D standhafte Geom ter 

Hier habe der caesar [Maximil.l, so LAßBERG] mit der Königin ein prächtiges 
Gastmahl gefeiert und sei anschl ießend nach Überwindung des Schwarzwaldes 
nach Freiburg weitergereist deinde superata si/va nigra, lt11a cum Regina Friburgum 
est IJrogressus. 

Mit König Heinrich IV. , AEGIDIUS TSCHUDI und WILLIBALD PIRCKHEIMER, der 
im Schweizerkrieg die Ni.irnbe rger Heeresmacbt befehligt, fi.ihrt LAßBERG dre i Zeu-
gen fi.ir den Standorts Schlossquelle a n, die sich sehen lassen können und zu deren 
Beobachtungen er sich nicht weiter ä ußern muss. 

Furioso Tatort Donauversinkung 
(Geometer:) Friedrich Meerwein lind seine drei Gehilfen stapften durch das 
trockene Donauflussbett, wo nur bisweilen kleine Tümpel standen Wasser-
lachen, die von der nächsten Tageshitze ausgesogen wurden. (. . .) Die eigent-
liche Sickerstelle unterschied sich von den anderen Tümpeln nur durch die 
leise kreisende Bewegung der Wasserhaut und durch die Blasen, die aus dem 
Grund zur Oberfläche schwankten. (. .. ) Dort ging die Donau unter. D ort 
verkroch sie sich. (. . .) Es riss sie in die Tiefe. Hier stieg bisweilen ein dunkles 
Gurgeln auf, ein Strudel zeigte sichH . 

Versinkung, Versenkung, Versickerung - das bereits von ßREU INGER45 festges tellte 
Verschwinden des Donauwasser bei Immendingen, Möhringen, Tuttlingen 

end ingen, Fridingen in einem Raum mit Karstphänomenen - die Schlossquelle a ls 
eine talge legene Karstaufstoßquelle ist dem Geometer ja chon begegnet - wie 
Trockentälern und Dolinen so ll demnach Friedrich Meerwei n erforschen. 

Wahrlich keine leichten Aufgabe, in einem Raubeinzugsge biet mit der schicb-
tenfolge wasserundurchläs iges Di livium über wasserdurchl äss igem ß-Kalk des 
Weißjura und wasserundurch läss igem Mergel die hydrologischen Entwick lungs-
bedingungen und a nha nd der Ponore (Schluck- und Spei löcher) di e unterirdi cbe 
Entwä serung und Wegsamkeit des Karsts zu erkunden. 

Tatsächlich erkennt er, dass Kalk erst dann durch lässig wird, wenn das Ober-
flächen wasser und das absinkende kohlensäurehaltige Regenwasser die eher engen 
Schicbrfugen zu Kli.iften verbreitern und in ei nem nicht geschlossenen unterirdischen 
Röhrensystem versc hwinden . 

Surprise Auf Wiedersehen, Donau! 
(Geometer:) Und unterdessen bemühte sich hoch oben auf dem Berg die 
Donau, gleichsam in einer löcherigen Rinne (. . .) dahinzuf/ießen. (. .. ) Die 
löcherlige Rinne wurde ihr zum Verhängnis. Der Rhein soff die Donau, der 
Bodensee, der Hegau! 
Es könne - meint Meerwein - sein, dass es der Aachtopf sei, aus dem die 
Donau neugeboren wieder in die Welt entspringe. Der Aachtopf bei dem Städt-
chen Aach im Hegau jene düstere von Bäumen überwölbte Felsennische in der 
Bergwand, wo eine Riesenquelle dermaßen mächtig aus dem Boden bricht, 
dass sie nach hundert Metern schon Sägemühlen treibt. Es sei noch zu bewei-
sen46 • ( •• .) 
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'zen zu 

Zwölf Zentner Schieferöl sind mit dem Donauwasser in die Katarakte der 
Unterwelt hinabgestürzt. (. .. ) Wer weiß, wohin sie sich verloren47 (. . .) 

Unterdessen ließ Friedrich Meerwein die Karrel/ mit dem Salz an die 
Versickerungsstellen der DOl1all fahren 48 . 

Den wi enschaftlichen Beweis für die Vers inkung und di e " Wiedergeburt" liefe rt 
1877 der Ka rl sruher Geologe Adolf Kop49. Am 21. September mengt er 1,2 Ton-
nen Schi eferö l unter das Dona uwasse r und wiederho lt den Versuch Tage danach mit 
20 Tonnen Kochsa lz und 10 Kil ogra mm a triumfluo re z in (U ra nin ). 60 Stunden 
später kommt 12 Kilometer we iter sü dli ch und J 77 Meter ti efe r im Aachtopf jene 
hell leuchtende Mischung zum Vorschein ä hnlich der, di e den standhaften Geome-
ter so sehr jubeln läs t, a ndere jedoch geradezu erschüttert: Die D o na u w ird zu ei-
nem ebenfluss des Rhein degrad iert. 

Forte Land unter 
(Geo meter: )Tausende von Menschen hofften auf Meerwein, der alts Baden kam 
und helfen sollte, obgleich sie es jene Badener, die ihnen zwar 
die Donau schick ten, ihnen auch die Donau gönnten. (. . .) Die Versickerung 
der Donau sollte zu einem Streitpllllkt werden, der alle Leidenschaften zwi-
schen Bodensee und Schwarzwald lind sogar die mächtigen Regenten in Wiirt-
temberg und Baden alarl11ieren m llsste, ja, der auf einmal seiner Seltsamkeiten 
wegen ganz Deutschland all f das öde Flussbett blicken ließm. 

Wenn im 16. Ja hrhundert on nicht meh r ga nz nüchternen so genannten juncen her-
ren die Rede i t, die a uf dumme Ideen kommen und wetten, wer den bösten schwank 
a ufs Tapet bringt und eine meisterliche Posse vorbringt, dann nennt einer hierzu-
lande ofort die Z immerische Chronik 11 . Ob dagege n derj enige cha Ik d en Lorbeer 
e rntet, der behauptet, den Bodensee 
abgraben zu kö nnen, ist ungewiss. In 
un erem Falle inte ress ie rt mehr, dass ein 
ander darvon redt, w ie die Tonaw bei 
Dutlingen abzu{ieren were, damit sie für 
Mösskirch anhin fliiße. In se inem Sche rz 
steckt näm lich ei n politi scher Kern. 

Lä ngst i t di e Do na u mit Ver in-
kung und Wiedergebu rt zum Zankapfel 
geworden , zu einer Sache, der sich e in 
unpo liti scher Geodät an nehmen muss. 
Ausgerechnet ein Badene r so ll di e von 
ihm entdeck ten Po no re verstOpfen, da-
mit württembergisches Gebiet ostwä rt 
von Dona uwasser pro fiti e ren kann. Der 
H ega u, so hört e iner a u Engen und Sin-
gen, würde aufschreien: Wer treibt künf-
tig die Mühlen woher bekommen wir 
mo rgen unser Wa se r? Einband der Ausgabe von 1938, Abb. H.S. 
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Zum Glück wird Friedrich Meerweins Standfestigkeit nicht weiter auf die 
Probe gesteUt; sein Dilemma lösen die Wümemberger. Nach der ka tastropha len 
Frühjahrsüberschwemmung - die Donau war "zu einem aufgewühl ten Strom 
geworden" - beseitigen sie die Schlucklöcher, so dass ein Teil des Donauwassers 
wieder in der Aach zutage treten und da Gebiet donauabwärts versorgen kann. 

Dona uaufwärts, gena uer an der Wolterdinger Breg, lässt indes ab 2005 das 
Regierungspräsidium Freiburg ein Hochwasserrückhaltebeckens mit 4,7 Mio. m2 

Stauvolumen bauen. Mit der Dammaufschüttung wird 2009 begonn en und in zwei 
Jahren so ll das Objekt, Bestandteil des 22 Millionen Euro teuren und bis kurz vor 
Ulm wirksamen [ntegrierten Donauprogramms, fertig sein. Die Frage, warum 
bereits an der mittleren Breg ein Schutzprojekt Donau angelegt wird, beantwortet 
der aturwissenschafrler: Über dem Einzugsgebiet dieses Gewässers mit seinen ti ef 
ei ngeschnittenen Schwarzwaldtälern konzentrieren sich die iederschläge derart, 
dass sozusagen am ersten neuralgischen Ort, eben bei Wolterdingen, wo der Fluss 
aus dem Schwarzwald heraustritt, Sperrmaßnahmen not\;yendig werden. 

Finale Baden gegen Württemberg 
OTfO Ro I BAC H schildert im achwort52, warum 1927 die beiden Länder vor den 
Staatsgerichtshof zogen. Schließlich w urde Baden dazu verpfl ichtet, der "Vermeh-
rung der natürl ichen Versinkung" Ein ha lt zu gebieten , und Württemberg zur 
Öffnung verstopfter Schlucklöcher aufgefordert. Der a tur dürfe nicht einfach ins 
Handwerk gepfu ch t werden. 

Trotzdem flammt der Wasserstreit nach dem Krieg erneLlt auf. Im Wahlkampf 
vor der Volksbefragung 1950 ( ,Sind Sie für oder gegen den Zusammenschluss von 
Baden und Württemberg?") tÖnt es da und dort politisch inkorrekt von badischen 
Stammtischen, die Württemberger woll ten die Union doch nur, um päter den 
Bodensee leertrinken zu können. 

So wird die Donauversenkung mit der Frage auf einem badi chen Plakat, ob 
Württemberg denn später wirk lich Ernst mache mit der Trockenlegung des H egaus, 
Gegensta nd der Wahlpropaganda. Der badische Staatspräsident Leo Wohleb setzt 
noch eins drauf und stellt trocken fest, die Donau selbst liefere das wasserdichteste 
Argument gegen den Südweststaat; sie verschwinde am östl ichen Ende des badi-
schen Territoriums, um ja nicht auf württembergischem Gebiet weiterfließen zu 
müssen - eine Festste llung, die ein weiteres Ma l das Badnerlied neckisch und geo-
graphi ch ungenau besingt: 

Die Donau, Deutschlands längster Strom, 
Bei uns ist sie noch rein. 
Bei Immendingen sie versinkt; 
Sie möcht' halt badisch sein. 

Von den 2 850 Kilometern, die die Donau zurücklegt, sind gerade mal 500 
"deutsch". Und wer wagt es, rufen deLltschnational Gesinnte, dem Rhein sein 
ererbtes Prädikat so mir nichts dir nichts wegzunehmen? 
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otiz n zum, Rom 

1967 urteilt der Stuttgarte r La ndtag recht sa lo mo nisch und gibt für umwelt-
freundliche und nachha ltige Wasse rbaum aßnahmen an der Fridinger Versinkung 
zur Sicherung der Aachquell e, di e freilich nur zwei Dritte l ihre Wasse rs a us der 
Donau bez ieht, Geld frei. Mit den 3,5 Milli o nen DM wird a ußerdem ein Stollen 
zwischen Imm endingen und Tuttlingen gebaut. 

Der Wanderer an der malerischen jungen Donau, so 0 -, 0 R OM BACH im 
1 ach wo rt eines Romans, m öge freilich nicht nach Kruml11 enweiler fragen oder in 
der liebensLuerten Residenz von Donalleschingennach Friedrich Meerwein forschen 
(. . .) Er wird vielleicht nach Geologenbiichern greifen oder auf den Sonnenhängen 
des Donautals ( .. .) träumen. 

Ein Schuss Wasser ... 
.. . gehö rt an di ese r Ste ll e in den Wein derer gegossen, di e di e Gretchenfragen 

Donau, woher ko mmst du ? und Q ItO vadis, Donau? ein für a lle ma l mit H erakJids 
Festste llung beantwo rtet g la uben, dass eben wie di e Ze it "alles fli eßt" . 

" Diese r Abfluss ' , beha uptet a m 6. ovember 2009 in der Fernsehsendung 
Landesschau m obil der Furtwa nger a rren-Guru Ro land Wehrle mit Blick a uf 
Ka ise r Wilhelms H. Brigach-D o na u-Tempelchen tro tzig, " ka nn doch nicht di e 
Do na u ein ( ... ) Die Do na ueschinger ha ben den Zu ammenflus , und damit so ll en 
sie zufri eden sein ." Zum (e in zigen ) Beweis zitiert er für di e Modera torin So nj a 
Sch reck lein das Universallexikoll des Großherzogtu111s Baden des Ja hres 1847 und 
fo lgert tr iumphierend: " Wir ha ben die Quell e!" In den Augen der E chinge r ha t 
dagegen wieder einmal der Brend gekreißt, a ber nur eine M a us geboren und einen 
M yth os wiederbelebt, der keine Denka ltern a ti ve n t. 

Übrigens e rgreift der SWR - mit Absicht oder ve rsehentli ch - von vornherein 
Pa rtei. A uf se in en na turgemäß sta rk generalisierrenWetterk a rten und auf der Kar-
te im Vo rspann der o bigen Ausstra hlung bes itzt die D o na u nur ein e Quelle: die Breg. 
Und im zweiten Fall wird der Ort Do na ueschingen schla nk weg a n die Ste ll e vo n 
Furtwa ngen ve rpflanzt. 

Di e o ffensichtlich nicht endenwo llende Deba tte mag die Leser ch aft des 
Ro ma ns amüsieren. Ihr ist scho n wä hrend der Lektüre etwas viel Wichtige res 
bewuss t geworden: Orte und La ndscha ften kö nnen zu Scha uplä tzen und H and-
lungs räumen e ines litera rischen Werks we rden und e in " Geora um " , di e Erdober-
fl äche ve rwa ndelt sich in ein e " Iitera ri sie rten La ndschaft "53. 

Vi ell e icht find et das Buch deshalb eines Tage Platz in ein er neua rtigen 
na turrä umlichen und wie ein Atl a a usgesta tteten euro pä i ehen Litera turgeschich-
te, di e a ufze igt, dass es o hne Erdkunde - hier D ona uquell e und Do na uversinkung 
- keine Litera tur gegeben hätte. 

So ko mpli ziert Vermes ungen ind und so hitzig Di kussio nen über den wa h-
ren Do na uursprung gelaufen se in mögen - zuletzt sind Versta nd und Vernunft 
vo nnöten, da mit a ll e die Do na uquelle im chl osshof wieder jederze it ungehindert 
bes ichtigen kö nnen . "Eigentum verpflichtet", sagt Artikel 14.2 des Grundgesetzes 
und "sein Ge bra uch so ll zugle ich dem Wo hl e der Allgemeinheit di enen" . 
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Epilog Neuer Zwist wegen des Donauwassers? 
Trotzdem haben jüngst Schlagwörter wie " Konflikte um da Donauwasser" und 
"Gierige Bl icke auf die Donau " die Öffentlichkeit noch einmal aufgeschreckt54 • 

Dabei stammen die Zitate a us e inem wissenschaftlichen "Zukunftsentwurf" des 
Münchner Geographi eprofessors W OLFRAM M AUSER, der die hydro logischen 
Verhä ltnisse im Gebiet um die obere Donau - genauer: am Fluss la uf östlich des 
Meerwein'schen Donauberg lands - am Computer simu liert hat und sich nun fragt, 
wer künftig wieviel von ihrem Wasser nutzen darf. Ein Pfeil auf seinem Bildschirm 
weist überraschend von orden in Richtung Po-Ebene: "Dorr gibt es", sagt 
MAUSERS>, "fruchtbare Böden, aber zu wenig Wasser". Wahrscheinlich könnten 
bald italienische Bauern Wasser aus dem orden und wenig später Rumänen an der 
unteren Donau Wasser aus dem We ten fordern. 

Dass das begehrte ass, dem Volumen des Tegernsees entsprechend, bereits 
heute aus der bayerischen Dona u abgezweigt wird und zum Kummer von UmweJt-
schü tzern über den Rhein-Ma in-Dona u-Kanal abfl ießt hätte ich Friedrich Meer-
wei n wohl nicht vorstellen können. Aber zu seiner Zeit a hnte noch niema nd, dass 
der Klimawande l für einen neuen nun europäischen Streit um Donauwasser sorgen 
könnte. 
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Anmerkungen 

Srurrgart 1938; spä tere Ausgaben trugen den 
Titel Com elia I/Ild der stalldhafte Geometer; 
a uf die recht 3nüisanre Liebesgeschichte wird 
in unserem Beitrag nicht eingegangen. Im 
Übrigen ga lt fLir den Geometer, W3 0-.1 () 

Ro .\IIlA< 11 195 1 in der Erzählung Das 
schwäbische Weil/schiff (in: 1 it offenen 
Augen, Srurrgart, S. 165) festgestellt hat: " Im 
Schwäbischen ist man gewissenhaft genug, 
die dickste Chronik zu durchforsten. " So 
war dem Autor wohl a uch der bedeutende 
Geometer, M3them3tiker und For. chungs-
rei ende Cars ten iebuhr ( I T 3- 18 15) ei n 
Begriff. 

2 Frankfurt am Ma in und Leipzig 2009, Vorre-
de, . 13f. - Z ita t " Die glückliche Anwen-

dung ... ", in: Zentral-Asien, Frankfurt am 
Main 2009, S. 3 1. 
" Alexa nder von Hum boldt", schreibt DANI-
EL in Die Vermessllng der Welt 
(Reinbek) i 2006, .1 9), "harre jeden Fluss, 
Berg und See auf se inem Weg vermes en, 
war in jedes Erdloch gekrochen und harre 
( . . . ) mehr Bä ume erklettert, als sich irgend 
jemand vo rstellen mochte." 

3 Geometer, S. 13. 
4 Die Donauquelle im Schlosshof zu Donau-

eschingen, o . J. (um 1920 ?). - Vgl. VOLK-
II ARD H UTH ( 1989): Zur Kulturgeschichre 
der Donauquelle, in : Donaueschingen . 
Stadt a m Ur prung der Donau, Sigmaringen, 
5.227-242. Vgl. IICII AEL W. W EITH.\IANN 
2000: Die Dona u · Ein europä ischer Flu 
und seine 3000-jä hrige Ge chichte, Regens-
burg, S. I (chlossquelle, die Quelle " mit 
bescheiden ter SchLitrung", nämlich] 50 
I/sec, was \VILLI PAUL dazu veranlas [ hat, 
von einem "ordentlichen Guss Ta ufwasser" 
zu prechen . in : Schriften der Baar, 28. Heft, 
Jg.1970, S. ISS . 
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Auf eine Burg an de r Schlossquelle lVird 
erstmals 1367 hingelViesen (Für tliches 
Urkunden buch FUB 2 Nr. 406). 

5 BI (lIT ( 18 17) : Denkwürdigkeiten der lW':)' 

Feldzüge badischer Truppen im Elsaß 
18 14/ 15, Heide lherg. 

6 2" 'eetion, - im malerischen und rOlllannri -
schen Is ic l Deutschland, Lei pzig S. 77. Der 
Auto r verwies auf die verschiedenen l)OIl;lU -

ur,prüllge ,. nicht fern von Donauöschin -
gen", \'on denen jeder "seine Verteidiger 
gefunden" habe. Zum Beispiel wolltt'n Sicg-
mund I'on Birken und der ös terreichischc 
Genera l Marsigli die Bregquellc als Haupt-
quelle anerkennen, der ,.berühmte Geograph 
Joh. Maier" dagegen "suchte die natiirlidm'e 
Quelle der Donau in der Brig (Brigaeh)··. 

7 Archiv Baarverein K(asten) 45. 
8 HI 11 HOl ' vo FAl l I l' 

184 1: Ged ichte' Unpolitische Liede r. Zwei-
tcr Theil, Hamburg, S. 9 . 
1862 mahnre All W!"III seine Leser, 
nicht allzu leichtg läubig zu sein : " Eil nianr la 
liberte, 1'0us ressemblez ä ce paysan 3utrichi -
eil qui, mertant on large pied ur la sou rce 
du Danube, s'ecria : 'Vont-il; etre a 
Viennc en voyanr Ic Danube arrete , uhite-
ment dans son cou rs ' ." Sonst ähnelten sie 
jenem österre ich ischen Bauern, der den Al"-
fluss der DOn:luque lle zu hiilt, >!) da die 
Wiener plö rzlich ohne ihr Wasser sind , in: 
Pre/llier AL'ertisselllell t, Pa ris, S. 33. 
Wörtlich dasselbe rief der (dieses Mal staa-
tenlose ) Bauer in EDOllARD 

'os Victi/llcs (Marse ille 1875, S. 7) : .,Ce 
pa)' a n q ui. voyant le fil et d 'eau formanr la 
source du Danube. avec son pied en 
s'ecrianr: ( ... )" 
K.\RI in: Die Fackel ( 1903) 1'4,27. 

9 03.09.2004; PI IrR LA",DI' RT: Großer Flu>s 
mit kleiner Quelle. 

10 KARI FRII DIll( 11 WIIIII,I WA. DII( 1880: 
Deutsches Sprichwörter-Lexikon, Band 5, 
Le ipzig, Sp.llte 229. 

11 Jo" 1'1 1 EI\I I !"I N 1838 : Die Sprichwörter und 
Sinnreden des deutschen Volkes in alte r und 
neuer Zeit, Donaue chingen. - Mit dem 
Heidclbergcr Universitätsbibliothekar) in-
kompetenten, .. Ii stigen und versoffenen Eise-
lein, ( . .. ) welcher a ll es wusste, nur nicht mit 
dem Gelde 11mzugehen" , recllllete DR. 
\l AR\IOR im Archiv (iir das St lldilllll der 
" ellercn SpracheIl und LiteratlIr, 46. Band, 
XXV.Jahrgang ( 1870),S.98-100ab;es 
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ging dabei Ulll die Richellthal'sche Chrollik . 
12 Gesamtausgabe " 1996 Band 4, .146 . 
13 Ebenda, S. 59. - Reizvo ll wäre es, H ÖI DfR-

II r>:S aturverstii ndnis mit dem zweier 
ve rwandte r Romanrike r zu vergleichen. 
Während heispielsweise EDUARD M ÖRIKE in 
der atur ei ne Quelle des inneren uner-
g ründli chen Geheimnisses sa h, entzog s ich 
für ADAUIITI STirrFR die Natur mei r sei-
nem Beobachter; sie gab ihm bloß Zeichen, 

avigation hilfen, sich ihr anzu nä hern. 
14 Be chreibung einer Rei e durch Deutschland 

und die Schweiz, Berlin und Sterrin 1787, S. 
26f. - I Il 01.,11 und andere Besucher der 
Donauq uell e nannten Fred und Gabriele 
Oberhauser in: Literari ehe Führer durch 
Deutschland 1983, Frankfurt 3m Main , 
S.22M. 
,.Un mensongc" - "U n petit bass in , misera-
ble baquet de pierre" , in: Legendes democra-
tiques du Nord 1854, Pari, S. 28 1. 
Vom "Brunnen", o hne den " nicht viele hier-
her kämen" und a us dem der Donaubach 
!ließt, ,.de r nach Meinung der H yd rologen 
und Geografen die Donauquelle nicht se in 
kan n" , sprach Ir:-iTWICH, in: 
Ein Tag mit der jungen Dona u (= du 777-
Die Donau. Flu,s der Nationen Nr. 5/6, 
Sulgen/CH 2007, S. 37f. 

16 J A< Oll BUR( I-.IIARDT 1980: Briefe, Band IX, 
Basel; Brief 1r. 1230, S. 156; Anmerkung 
des Hera usgebers M A • BliRCKH RDT, 
S.446. 

17 ,. From its tin)' buhbling entry infO the world 
31llong the pinewood garden of Donau-
e chingen, unril thc moment when it began 
ro pla y the grea t river-game of los ing itself 
among tbe dese rted swamps, unobserved, 
unrestrained", in: AI <.I R 'ON BIAcKwool) 
2004: Thc Willows, Kcs inger Publi hing, 
Whitefi h, p. 31. 
Überha upt schicnen in Engla nd Kenntnisse 
über die Don;lU nicht \ e it verbreitet zu se in. 
Hann Braun (Hier irrt Goethe, München 
1966, . 49) ist näm lich von "einem 
Angehörigen de r mittclgebildeten Klasse" 
einma l gefragt worden: "Die Do na u, ist da 
nicht ein Fluss in Indien' Ich erklärte ihm, 
dass sie bei uns entspringt und durch welchc 
Länder sie !ließt. " Offenbar gla ubten viele 
Briten immer noch in ;plendid iso lation zu 
leben, was ihnen ja nachge ehen wird. 

18 In: Etwa für Alle, Würzhurg 17 1 J, .4 14 . 
19 FRIFlJIU( 11 DI IA Morn FOllQ UF 18 14: 



Undine, in: Die Ja hresze iten, Berlin , S. 101. 
20 Glücksin ein und Trä ume, Berlin 19 1"1, S. 

367. 
2 1 Mama Donau, Frankfurt am M ai n 200 I, S. 

22f. - Überaus g roßzügig ging die Südwest 3-
Fern ehsendung Donauklöster - ah an der 
Quelle: Enabtei Bem on 3m 18.04.200 1 mit 
dem Donauursprung um : " ... Beuron li egr 
nicht weit von der Dona uquelle. Do rt ist di e 
Donau noch e in kleines Flüsschen, da sich 
durch ein stilles Ta l mit Auen, Wäldern und 
schro ffen Kalkfe lsen chlä ngelt. " 

22 Reise in die Schweiz, zit.: Büchergi lde Guten-
berg, Fra nkfurt am M ain 1957, S. 49 "1. 
EDUARIJ JOHNE: War Goethe auf se iner 
Schweizerreise (1775) in Donaueschingen 
lind \Velchen Weg na hm er von Freiburg 
nach Schaffhallsen? (kM ), in: Schri ften der 
Baa r, 23. H eft, J a hrgang 1954, S. 140-.143 
(" Und vo r a llem wä re ge rade er, der spä tere 
Natur fo rscher und gewiss schon dama lige 
Natu rfreund, nicht wortlos an der Dona u-
quelle vorbeigega ngen ( .. . ) So scheiden ( .. . ) 
ein Aufenthalt oder ei ne Übernachtung 
[in Donaueschingenl von vo rnherein aus ." 

23 MLinchen 21992, S. 27f. 
24 Über Geßners Idyllen, in: Berliner Ausga be 

(1960), Band 17, S. 220. 
25 Frankfurt am M a in 2007, S. 13 ; 

Orig ina ltitel: The Bille Danube ( 1945); für 
die deutsche Übersetzung hat EVA DEMSKI 
das Vorwort geschrieben. 

26 Seite 6 'I . 
27 Ulysses (zue rst 1918- 1920), hier zitiert: 

Ausgabe München 1966, Band 11 , S. 684. 
28 Fra nkfurt a m Main, S. 15. 
29 Süddeutschla nd , Band 2, eudruck 

Da rmstadt 1964, S. 293. 
30 PETER ESTERHAzy 1995 : Do nau abwärts, 

a lzburg Wien Fra nkfurt am M ai n, S. 41. 
3 1 ei te 64 lind Seite 69. 
32 GÜNTII ER REICHELT: Scheinprobleme oder: 

Über den Ursprung der Donau, in: Schriften 
der Baa r XXVT. Heft, J a hrga ng 1966, 
S.200-201 und Günther Reichelt 1990: Wo 
Dona u und Neckar entspringen· Die Baar, 
Do na ue chingen, S. 56-60. 

33 Zur Do na uquelle, Vortrag 1995; M ai 1996 
gedruckt und von der Stadt Dona ueschingen 
herausgegeben,. 

34 Der SIJiegel, 14 .09. 198 1. 
35 Abschr ift dieses Schreibens, Johnes Antwort 

( r. 5457; Zeichen Dr. Seln/Sche) und 
Oehrle ins Brief vom 01.02. 1960 befinden 

sich im Kasten 78 Archiv Baarve rein . 
Im Jahr 1954 veröffenrlichte Fra nz Lerner 
"Eine bi sher unbeachtete Darstellung zur 
To pographie der Donallquellen" , drei 
Kupferstiche, die im Treppenha us des H otel 
Schützen hingen, in: Schriften der Baar, 
XXIII. Heft, S. 144-148 . 
Vgl. Artike l Alle Eselsbrücke, in: Der Spiege l 
Nr. 3811989. 
Mitrle rwe ile dachte die Stadt Donalleschin-
gen dara n, ab 2012 den Lauf der durch die 
Stadt fli eßenden Brigach umweltfreundlicher 
zu machen. Außer der Donauquelle könnte 
dann die Stadt e ine weitere Wassera rrraktion 
bieren (Südkurier, 18.03.2009 ). 

36 Fons Danubii primus et naturalis, 
Die Ur-Quelle des Weltberühmten 
Donau-Srromes, Tübingen 17 19, S. 284. 

37 Has lach 15 1978, S. ll9. 
38 Seite 64. - FICKLERS Arbeiten fehlte es " bei 

großer Gelehrsamkeit", so die Al lgemeine 
Deutsche Biographie, Band 6, Leipzig 1877, 
S. 778, "und cu lturgeschichrlichem Blick 
doch an methodischer Schärfe." 

39 Bilder - Denken, hgg. BARBA RA NAUMA NI 
und EDGAR PANKOW, München 2004, 
S. 25 1. Bezeichnenderweise nannte der dieses 
Ma l a ls Regisseu r, Bühnenbildner und Textet 
\Virkende Künsrl er ein am 7. Juli 2009 in 
Pa ris ura ufgeführtes Spektakel, eine "Creari-
on"-lnst3 I1 a tion mit Musik (von dem in 
Dona ueschingen nicht unbekannten Jörg 
Widmann ) Am Anfang, die - nach Kiefer-
"den Kreislauf zwischen Zerstörung und 
Wiedera ufba u" thema tisie rt und zeigen woll -
te, dass " das Ende immer ein Anfa ng" ist. 
( http://podcas r-m p3.d rad io.de/podcast/20091 
07/08/dIC20090708_0525_872cfb79.mp3 ) 
und Süddeutsche Zeitung, 09.07.2009). 

40 1827 (?) : Zwei einzelne in einem Umschlag 
a us Pappe aufbewahrren Blärter (fol. 2) mit 
ei nem Blei rifte intrag Hs. otizen /lO Il Laß-
berg (WLB: "spä tes 19. Jh. "). 2·: Laßberg 
suchre eine Übereinstimmung des Wappen 
der rhu rga uischen Herren von We pers-
bühl mir dem Harrmanns von Aue, um 1827 
seine Vermutung zu erhä rten, der Dichrer 
stamme aus Eg li a u im Thurgau. 
Vgl. La ßbergs Brief an das Minis te rium, 
14 . Mai 18]3 (Archi v Baarverein, Kas ten 4 ), 
in dem er sich in die Diskuss ion e inscha ltete, 
Hage lschlag durch Beschießen (Bö llern ) von 
Ge\Virterwolken Ifreilich nicht mit Silber-
jodid; H.S.] zu verhindern. Sachkundig und 
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mereorologisch versiert schreibt der F. F. 
Landesforst- und Jägermeister, e<, unter 
a nderem darauf ankomme "LU heobachten, 
ob das Gewölk hoch oder tief hjngt; ob 
es heftig in dcr Ferne schon blitzt." '" müsse 
.. ond iert werden, "ob da Gewölk .. ich ZCf-

tei lre und der Himmel rei n und hell wurde; 
ob es sich in fei nsten wohltätigen Regen a uf-
lösre; ob es sich gegen ei nen anderen Ort 
hinzog oder in welche H immel,gegend ." 

41 1734-'6, Band I, S. 22. 
SI(,\llI:-ID Rlf/.ll R bezog sich auf die Berichte 
IIl1d KorreslJol1den::;en im 4. Band 
Fürstenbergischen Urkundenbuch, (I'UB), 
schi lderte in seiner GesdJ/chtl' des fiirstlichel/ 
Hallses Fiirstel/berg lind seil/er Almel/ his 
1\"09, Tübingen 1883, S. 456, au .. rtihrlich 
das Fest alll Duna/l.quell und wic 
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Schwäbischen Bundes im SchwciLcrkriegc 
des Jahres 1499" (FIULDRIC.I I Ro 111 \ UN 

S< II RI (KI.N,TI IN) nach dem Tod .. eines Bru-
ders Heinrich (* 1464) "in die Pflicbten dc<, 
Wirtes und in diese heitere Treihen" 
.. chickcn mu%tc. Das Gästebuch der Don,llI -
quell-Besucher \ om 17. Jahrhundert hi .. 
19 14, dazwi<;chen Autographen prolllinenrer 
Gäste, verwa hrt die Bad ische Landc .. bih lio-
thek: Signatur G 11 , I I. 

42 L.aßherg exzerpierte Ausgabe Tiguri I Zürich I 
1735, S. 25a . - DII TRIU I W. H . S( II\XtIR/. 
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Mittler lind Salllllller, in : Sdlll'eizensche 
Zeitscbrift fii r Geschichte, Vol. 7 ( 1957), 
S. 24 7. 

43 Ebenso Hs. 2' . 
44 eite 193f. - In un eren Tagen verei telt eine 

Versickerung stelle zum Kummer der Kanu-
touristen da Befa hren der Teil. trecke west-
li ch von Beuron. 

45 Seite 147. - OTro bnl1tc wohl 
AI BRI (IIT PI ,( KS Thalgeschichte der 
ten Donau (in: Schriften des für 
Ge5chichte des Badensees und seiner Umge-
hung, 28. Heft, J a hrgang 1899, S. 123f.) so-
wie die "u nrerirdischen Stromablenkungen" 
(S. 124 ) auf dem Balkan . 
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nau" pr.lch 1885 A. HO!'1 (,AR r:-lER: Das 
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(kM 2), in: chrifrcn der Baar, Ba nd 5, S. 
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Folge 5, 6; Ja hrga ng 1952, S. 267-280 . 

46 Seite 2 17. 
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48 Seite 29 1. 
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( 1878), 353 . 
SO Seite 215. 
5 I Neudru k, Dritter Band, Meershurg und Lei-

pzig 1932, S. 386, Z. 14-1 8.-
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} uselJ!J UOII I.assberg in Eppishausen 
( 18 17- 1824), Professor Dr. Eiselein (1838), 
Professor Vr. Fickler ( 1846), Dr. Ludwig 
Uhland ( 1852- 1854) . Vgl. di e begeisterte 
Rezension von A. Birlinger, in: Archiv für 
da Studium der neueren Sprachen und 
Literaruren, 46. Band, X . Jahrgang, 
( 1870), S. 324-327. 

52 Seite 428. 
53 Diesen Fragen gingen BARBARA Pl ATTI 2008: 

Die Geographie der Lite ra rur, ,ö ttingen, 
und FRAM () 'lORI rn 1999: Atlas des euro-
päischen Romans (Kö ln ) a u führ li ch nach. 

54 Vgl. Potsdamer Tagung on über 
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im Oktober 2009 und BliRINC,FR / 
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ta ri srisches Monatsheft 
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